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VII.

3ttfä§e unb Ttadjfräge „n bet îlpfjattbtatto:

|as wißtyt franta, tnmr 12, aia 19, jtoMnnkrt,
in kn fünf èttm mit kftmkts in (Etnltekln, im

xvii. p. kB <êtfu)\û)ttfttunk$. 1848.

Son P. ©all SJIorel.

©iefe Swfätje mögen fjier eine geeignete ©teile finben, ba fie
mit ben »orangeljenben SJlittfjeilungen über bie SolfSfdjaufpiete auf
ber Sanbfdjaft Sucem »erroanbten SnfjatteS finb. ©en literarifdjen
Duetten, roetdje Qx. Sütolf am ©djluffe jener äftitttjetlung nennt,
möojte iefj gleidj StnfattgS nodj beifügen: „S- S. % renfle, über

fübbeutfcfje geifttidje ©djulcomöbien." (Sra greiburger ©iöcefan»

Sfrdjtae. greiburg i. S. 1866. Sb. II. ©. 129.) ©. SBeiter,
„Seiftungen ber Sauden auf bera ©ebiete ber braraatifetjen fiunft.
Sibliograpfjifdj bargePettt." (©erapeutn. Spj. 1864. Sb. 25. ©.
172. Sb. 26, Sb. 27.) IXnb beffe« „Stimateti ber poet. Slatto»

ttatlit." greib. 1864. Sb. 2. ©.92. ©räfee, „Seljrbudj ber attg.

Siterärgefdjidjte." Spjig. 1853. 17—19. Sctfjrgang. ©.©djerer,
,,©t. ©aïïifdje «çanbfdjriften in StuSjügen." ©t. ©attett, 1859.

©. 68—76. gür biefeS Sterna in Sejug auf ©t. ©atten bis je|t
baS Sefte. Stdereffant ift audj ein ©araraefbanb »on gebrudten

Srograraraen 27 »erfdjiebener SoffS» uub ©cfjufforaöbien, bie in
ben Safjren 1690 bis 1705 in ber Dftfcfjroetj unb ©übbeutfctjlanb

aufgefüljrt rourben. ©r beftnbet fictj int filofter SJlefjrerau unb

paranti aus beut fitofter ©t. ©allen; ictj fjabe ifjn, fo roeit er bie

©djroeij betriff, auSgejogen.

Sn meinen 3ufä|en folge idj nun ber ©eitenjaljt ber in
obigem 5£itet genannten Stbljanblung.

Vll.

Zusätze md Nachträge zn der Abhandlung:

Das geistliche Drama, vom 12. bis 19. Jahrhundert,
in den snns Orten nnd besonders in Einstedeln, im

XVll. Dd. des Gcschichtssrenndes. 1848.

Von Gall Morel.

Diese Zusätze mögen hier eine geeignete Stelle sinden, da sie

mit den vorangehenden Mittheilungen über die Volksfchauspiele auf
der Landschaft Lucern verwandten Inhaltes find. Den literarischen
Quellen, welche Hr. Lütolf am Schlüsse jener Mittheilung nennt,
möchte ich gleich Anfangs noch beifügen: „I. B. Trent le, über

süddeutsche geistliche Schulcomödien." (Jm Freiburger Diöcesan-

Archive. Freiburg i. B. 1866. Bd. II. S. 129.) E. Weller,
„Leistungen der Jesuiten auf dem Gebiete der dramatischen Kunst.

Bibliographisch dargestellt." (Serapeum. Lpz. 1864. Bd. 25. S.
172. Bd. 26, Bd. 27.) Und dessen „Annalen der poet.
Nationals." Freib. 18L4. Bd. 2. S, 92. Größe, „Lehrbuch der allg.
Literärgeschichte." Lpzig. 1853. 17—19. Jahrgang, G. Scherer,
„St. Gallische Handschriften in Auszügen." St. Gallen, 1859.

S. 68—76. Für dieses Thema in Bezug auf St. Gallen bis jetzt

das Beste. Interessant ist auch ein Sammelband von gedruckten

Programmen 27 verschiedener Volks- und Schulkomödien, die in
den Jahren 1690 bis 1705 in der Ostfchmeiz und Süddeutschland

aufgeführt wurden. Er befindet sich im Kloster Mehrerau und

stammt aus dem Kloster St. Gallen; ich habe ihn, so weit er die

Schweiz betrift, ausgezogen.

Jn meinen Zusätzen folge ich nun der Seitenzahl der in
obigem Titel genannten Abhandlung.
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©. 82. ©ie gaftn a djtfpiele beS 15. SatjttjunbertS per»

öffentlidjte in brei ftarfen Sanben Stb. fietter in ben „Sttblicationen
beS titerar. Sereins in ©tuttgart."

©ie ßanbfdjrift beS ©t. DSroatbfpielS nennt jroar baS Qatjr
1480 ober 1485, eS ift aber erft nadj ber ^Reformation »erfafet unb

gefdjrieben, ba im fünften Side beutlidj auf bie fiirdjentrenttung
in ©nglanb burdj «çeinridj Vili, angefpiett roirb. Dbige S&tjrjafj»
len bejiefjen fid) auf bie Qeit ber ©rbauung ber ©t. DSroalbSfiràje.
©ine Stnalpfe beS ©tüds böte inbeffen nodj gröfeereS Sntereffe als
bie ber uorigen ©djaufpiele beS 18. S<*bjfjunbertS.

©. 88. ©teidjjeitig rait P. ©regor §üfeer roar ta ©t. ©al»
tett ber treffidje ©idjter P. SttfjanaS ©ugger fetjr ttjätig für
©djulfomöbien. Sergleidje Serljanbtungen ber gemein, ©efettfdj.

». ©t. ©atten u. Stppenjett. 1855. II. ©. 16.

mnfiebeln. ©. 100.

lieber bie fünf ätteften firdjticfjen ©djaufpiele ift ju nergteictjen:
Coussemaker, Drames liturgiques du moyen âge. Paris et Rennes,

1860. 4° 350 p. SBo auój bie SJlufif als Sleumenfdjrift in gac»

fimite unb bann in neuerer Slotation mitgetfjeift ift. ßoffenttictj
roirb audj bie SJtelobie ju bett ©infiebter», Stfjeinauer» unb ©ngel»

berger»©ramen »or bera 15. Safjttnmbert batb in ätjnlidjer Slrt
erfcfjeinen; Sorbereitungen baju finb roenigftenS getroffen.

1559. Slot Soadjim »on ©infiebefn bittet bie „ßerrn" ju Sucem

im Stamen ber SBalbftatt, „ju bera fpit baS fp uf ©untag
Misericordia ju »ottfüfjren gefinbt finb, einen Stjrurameter
ju fcfjtfen." (Slrdj. ©infieb.) ©aS ©piel felbft ift nidjt befannt.

1576. ©aS ©t. SJleinrabSfpiet erfdjien gebrudt in ben „Subtica»
tionen beS literar. Sereins in ©tuttgart." 1866. 8° 161 ©.

1660. lieber bie bei biefem S**^ erroäfjnte Sragoebia fagt S*

©ietridj : Lusus de comité, qui calvam (©djebel) avi sui pedibus
calcans ad coenam invitavit, dictum m utrum post hanc vitam

supersit alia. Silfo ©on Suau, ber „dissoluto punito" SJlo»

jart'S, »or jroei Sifjrfjunberten in ©infiebeln. SBafjrfdjetalicfj

nafjm man ben ©toff aus einem um jene 3ett erfdjienenen,

»on einem portugiefifdjen Seftaten »erfafetett tateinifdjen 3to<

SS«

S. 82. Die Fastnachtspiele des IS. Jahrhunderts
veröffentlichte in drei starken Bänden Ad. Keller in den „Publicationen
des literar. Vereins in Stuttgart."

Die Handschrift des St. Oswaldspiels nennt zwar das Jahr
1480 oder 1485, es ist aber erst nach der Reformation verfaßt und
geschrieben, da im fünften Acte deutlich auf die Kirchentrennung
in England durch Heinrich VIII. angespielt wird. Obige Jahrzahlen

beziehen sich auf die Zeit der Erbauung der St. Osmaldskirche.
Eine Analyse des Stücks böte indessen noch größeres Interesse als
die der vorigen Schauspiele des 18. Jahrhunderts.

S. 88. Gleichzeitig mit Gregor Hüfzer war in St. Gallen

der trefliche Dichter Athanas Gugger sehr thätig für
Schulkomödien. Vergleiche Verhandlungen der gemein. Gesellsch.

v. St. Gallen u. Appenzell. 1855. II. S. 16.

Einfiedeln S. 100

Ueber die fünf ältesten kirchlichen Schauspiele ist zu vergleichen:
<?«u««emaks?', Orsmes liturgiques ciu moven âge. ?sris et Kenne«,

186». 4» 350 p. Wo auch die Musik als Neumenschrift in
Facsimile und dann in neuerer Notation mitgetheilt ist. Hoffentlich
wird auch die Melodie zu den Einsiedler-, Rheinauer- und Engel-

berger-Dramen vor dem 15. Jahrhundert bald in ähnlicher Art
erscheinen; Vorbereitungen dazu sind wenigstens getroffen.

1559. Abt Joachim von Einsiedeln bittet die „Herrn" zu Lucern
im Namen der Waldstatt, „zu dem spil das sy uf Suntag
Uissrieorclis zu vollführen gesindt sind, einen Thrummeter
zu schiken " (Arch. Einsied.) Das Spiel selbst ist nicht bekannt,

1576. Das St, Meinradsspiel erschien gedruckt in den „Publica¬
tionen des literar. Vereins in Stuttgart." 1866. 8« 161 S.

1660. Ueber die bei diesem Jahr erwähnte Tragoedia sagt I.
Dietrich: 1,usus cis comité, qui cslvsm (Schede!) svi sui psciibus
eslosns sci ccensm invitsvit, (iicturum utrum post Ksne vitsm

supersit siis. Also Don Juan, der «dissoluto punito"
Mozart's, vor zwei Jahrhunderten in Einsiedeln. Wahrscheinlich

nahm man den Stoff aus einem um jene Zeit erschienenen,

von einem portugiesischen Jesuiten verfaßten lateinischen Ro>
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mane. Siel älter ift übrigens ber fteineme ©aft »on
Sirfo be SJtotina.

1663 u. ff. ßüfeer'S ©ramen, beren Originali)anbfdjrift baS

©tifts=3lrd)i» in ©infiebeln beroafjrt, pnben fidj audj abfdjrift»
Udj in Sio. 43 ber ßanbfdjriften, ber gürftenbergifdjett Sib»

liotfjef ju ©onauefdjingen, gefdjrieben »on „Georgius Müller Wyl-
ensis novitius in Mon. Einsidlensi." Son ben fieben bort »or»

fommenben ©lüden finb als neu ju nennen: ©anib unb
Dedicatio div. ss. sacelli Einsidlensis, atfo ein geftfpiel auf bie

©ugelroeilje. (Sarat, bie ßanbfdjriften ber gürftlid)--gürften=
• bergifdjen Sibliotljef. ©. 27.)

1753, 7. SBetam. Senefriba, „SJiaria bie SJtutter ber fdjönen

Siebe, ober Siebljaberin ber Stetaigfeit unb ftrenge ütädjerin
ber ©eilljeit in ber tjt. Senefriba Sungfrau, SJtartprta unb

Slbbtiffin. ©eutlidj bargetljan in einem öffentlidjen Srauer»

fpiel aufe brep Slufjügen. ©en 7. unb 14. SBeinm., fofern bafe

SBeiter günftig, befe SafjreS 1753." 4. 8 ©. — ©o lautet ber

Sitet beS SïogramraS.

1760. ,,©ie einfiebtifdje ©ftljer." ©in ©çemplar befit*t bie ©att»

tonSbibliotfjef ju Slarau, ein anbereS baS ©tift ©infiebeln, an
roeldjem aber St. 1 unb 2 fefjlett.

1765. P. Sofj- ©djreiber »erfafete für biefeS S<d)* eine „Stofert»

franj»©omöbie." ©iefer tüdjtige SJlann, beffen Silb fein greunb
S- ©• Sanate» in feine Sfjtjftoporaif aufnaljra, fdjrieb um biefe

Qeit audj einen merfroürbigen ©djitlplatt. (Sergi. Srogramm
ber ©tiftsfdjule »ott ©infiebeln ». S* 1855.)

Sucetn ju ©. 124.

1549 unb 1560, bie in biefen S«fjten aufgefüfjrten ©piele roerben

audj itt ber tjanbfdjriftlidjen ©fjronif Sio. 543, ju ©infiebefn,
erroäfjnt.

1584 fdjreibt Sfbt III ridj »on ©infiebeln in fein Steàjenbudj:

„©edjS fironen gen Sucern an baS fppf. ßät rool mögen

erfpart fein."

1599, ©ottftag nacfj fjl brp fiönigett. 3tatfjS=SrotofolI Sto 46,
fol. 217. - Sff tjüt ift »or SJl. g. ßr. erfdjienett ber ©rroürbig

SSI

mane. Viel älter ist übrigens der steinerne Gast von
Tirso de Molina.

1663 u. ff. Hüßer's Dramen, deren Originalhandfchrift das

Stifts-Archiv in Einsiedeln bewahrt, finden sich auch abschriftlich

in No. 43 der Handschriften, der Fiirstenbergischen
Bibliothek zu Donaueschingen, geschrieben von «kisorgiusMIIer Vvi
ensis novitius in Aon. Linsicllensi." Von den sieben dort
vorkommenden Stücken sind als neu zu nennen: David und
Osciicstio ss. «scolli EinsicZIensis, also ein Festspiel auf die

Engelweihe. B a r ak, die Handschriften der Fürftlich-Fürsten-
bergischen Bibliothek. S. 27.)

1753, 7. Weinm. Venefrida, „Maria die Mutter der fchönen

Liebe, oder Liebhaberin der Reinigkeit und strenge Rächerin
der Geilheit in der hl. Venefrida Jungfrau, Martyrin und

Abbtissin. Deutlich dargethan in einem öffentlichen Trauerspiel

auß drey Aufzügen. Den 7. und 14. Weinm., sofern daß

Wetter günstig, deß Jahres 1753." 4. 8 S. — So lautet der

Titel des Programms.

1760. „Die einsiedlische Esther." Ein Exemplar besitzt die Can-

tonsbibliothek zu Aarau, ein anderes das Stift Einsiedeln, an
welchem aber Bl. 1 und 2 fehlen.

1765. Joh. Schreiber verfaßte für dieses Jahr eine „Rofen-
kranz-Comödie." Dieser tüchtige Mann, deffen Bild sein Freund

I. C. Lavater in seine Physiognomik aufnahm, fchrieb um diese

Zeit auch einen merkwürdigen Schulplan. (Vergl. Programm
der Stiftsfchule von Einsiedeln v. I. 1855.)

Lucern zu S. 124.

1549 und 1560, die in diesen Jahren aufgesührten Spiele werden

auch in der handschriftlichen Chronik No. 543, zu Einsiedeln,
erwähnt,

1584 schreibt Abt Ulrich von Einsiedeln in sein Rechenbuch:

„Sechs Kronen gen Lucern an das spyl. Hät wol mögen
erspart fein."

1599, Donstag nach hl. dry Königen. Raths-Protokoll No 46,
fol. 217. Vff hüt ift vor M. g. Hr. erschienen der Erwürdig
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roolgeleert geifttidj ßerr SJt. gotjann SJlütter »nfer Sütpriefter
»nb ©eelforger fürbrtagenbe ; bieropl benn er »on einer eer»

famraen Surgerfcfjafft »erftettbiget roorben, roie fp willens roä»

rent ©ott beut Stttmädjtigen ju Sob »ub eerett, ju »ffnung befe

©atljolifdjen ©loubenS »nb beut geraeinen Solf ju unberridjtung
»nb raeerung ber anbadjt, ber Slpoftlett ßiftori »ff offnem

pla„ jufpilen, »tib barumb Snti ßerr Sütpriefter gebetten, bafe

er bie ©adj an SJl. ©. ßr. fötticfjeS ©pitt ju tjalten gnäbigf»

liefj »ergüttftigett roöttent. Sub atts SJl. g. ßr. ßr. SütprifterS
begeren »erftanben, fo fjaben fp ©ott ju eeren »erroittiget, bodj
mit bem tntern Sorbetjatt, bafe es one SJl. ©. ßr. fioften be»

fdjelje îc.

1606. gur Sragöbie »om fjt. Seobegar beroittigt ber Sftatt) ben

Slaj tttib uottjroettbige ©täub uub bie Stuffütjrtmg bem $o--

tjann SBilljelm, ©djulmeifter im ßof, roiff aber feine fioften
tragen, fonbern nur ben SBein »eretjren. (Statljsbudj Sucem.

fol. 418 U. 458.)

1614. SBeiler a. a. D. nennt biefeS Safjr; nidjt aber ben Sitet
beS in bemfelben aufgefüfjrten ©piefeS.

1615. ©ummarifajer ^ntjalt ber ©oraebi »on bem tjeiligen Seidj»

tiger Seato, roeldjer »on ©. duetto bera oberften Stpoftel in
bafe ©ajroeif*erlaubt gefdjidt, bemfelben Sold baS ©uangelium
geprebigt, »nnb »iet ju ©ßStifto befefjrt tjat. ©eljaften in ber

töblidjen, alten, ©atfjofifdjen ©pbgnofifdjen ©tatt Sucern, Sro
Safjr ©fjrifti »nferS ßepfanbts 1615. ©etrudt ju ©oftanj ara
Sobenfee, bep Seonfjart ©traub. MDC. XV. 16 ©. 4°.

Sluf ber Stüdfeite finb bie Seridjte über ben fjt. Seat er»

roäljnt unb ift beffen Seben nadj P. ©anifiuS furj erjätjft, roor»

auf ber Süfjatt beS in fünf Side abgetfjeiften ©ramaS folgt,
in bera ber Seufef,Striooift unb etroa 40 Serfonen, bie ©ngel
nidjt mitgeredjnet, figurieren.

1615. SJtittroodj nadj SJiaria ©eburt. - Uf tjüt fjanb lt. ©. ß.
uff baS anfjaften beS erroürbigen geiftlidjen ßerren Starano
SJta^inger -^ßfarrtjerren affjie im namett einer ganzen burger»

fdjaft, baS Dfterfpil ju tjalten »erroittiget, onb raine ßerren
ju einem regenten emambfet. (Srotofott Sio. 54. fol. 260.)

sss

wolgeleert geistlich Herr M. Johann Müller vnser Lütpriester
vnd Seelsorger fürbringende; diewyl denn er von einer eer-

sammen Burgerschafft verstendiget worden, wie sy willens mä-

rent Gott dem Allmächtigen zu Lob vud eeren, zu vffnung deß

Catholischen Glaubens vnd dem gemeinen Volk zu vnderrichtung
vnd meerung der andacht, der Apostlen Histori vff offnem

platz zuspilen, vnd darumb Jnn Herr Lütpriester gebetten, daß

er die Sach an M. G. Hr, sölliches Spill zu halten gnädigk-

lich vergünstigen wöllent. Vnd alls M. g. Hr. Hr. Lütpristers
begeren verstanden, so haben sy Gott zu eeren verwilliget, doch

mit dem lutern Vorbehalt, daß es one M. G. Hr. Kosten
beschehe :c.

1606. Zur Tragödie vom hl. Leodegar bewilligt der Rath den

Plaz und nothwendige Ständ nnd die Aufführung dem

Johann Wilhelm, Schulmeister im Hof, will aber keine Kosten

tragen, sondern nur den Wein verehren. (Rathsbuch Lucern.

fol. 418 U. 458.)

1614. Weller a. a. O. nennt diefes Jahr; nicht aber den Titel
des in demselben aufgeführten Spieles.

1615. Summarischer Inhalt der Comedi von dem heiligen Beich¬

tiger Beato, welcher von S. Petro dem obersten Apostel in
daß Schweitzerlandt geschickt, demselben Volck das Euangelium
gepredigt, vnnd viel zu CHRisto bekehrt hat. Gehalten in der

löblichen, alten, Catholischen Eydgnosischen Statt Lucern, Jm
Jahr Christi vnsers Heylandts 1615. Getruckt zu Costantz am
Bodensee, bey Leonhart Straub. NDL. XV. 16 S. 4°.

Auf der Rückseite sind die Berichte über den hl. Beat
erwähnt und ist dessen Leben nach p. Canisius kurz erzählt, worauf

der Inhalt des in fünf Acte abgetheilten Dramas folgt,
in dem der Teufel, Ariovist und etwa 40 Personen, die Engel
nicht mitgerechnet, figurieren.

1615. Mittwoch nach Maria Geburt. - Uf hüt Hand U. G. H.
uff das anhalten des erwürdigen geistlichen Herren Narrino
Matzinger Pfarrherren alhie im namen einer gantzen burgerschaft,

das Osterspil zu halten verwilliget, vnd mine Herren
zu einem regenten ernambset. (Protokoll No. 54. fol. 260.)
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1616. ©djaufpiet. aus beni dt. Seftament unb ber Stpoftelgefdjidjte,
eines mit ber Saraïïeïe bes St. unb dl. SeftamentS, eins au§

ber afeprifdjen ©efdjidjte. (SJlfcr. ber Sürgerblbt.) Sgl. SB e I«

ter, „Slnnalen," Sb. 2. ©. 294.

1624. ©uraraarifdjer Süfjatt ber ©omoebi »on bera Ijepligen fiepfer
ßettrico. ©efjattett ta bera ©pranafio ber lobi, ©tatt Sucem

im Safjre ©fjrifti 1624. ©onftan|, ©traub.

1637. SantaleonSJlartpr. ©. i. ©fjriftlicbeS ©djaufpiet Son
bem rounbertidjen Seben nnb Sobt befe ftarfmütfjigett Stutjei»
geuS ©fjrifti SitttaleoniS Sucem, ©anib ßautt 1637.
©ine ©djutcomöbie beS Sefuitett»©pntnaftamS. Qu grauenfelb.)

1638. Christianomachia Japonensis, b. i. ©rfdjrödlidje Serfolgung
»nb Stutbabt: SMdjeS int ^aljr ©fjrifti 1628, 29 »nb 30 in
Sapott roiber bie ©fjriften attgeridjt roorben. gürgeftefft burd)
bie ^UQeub befe ©pranafii ber ©ocietet Sefu* ®e« 10* öd.
auff bera 3Jlüttepta|, anno 1638. Ex Annuis Societ. Jesu, ©e«

brudt ju Sucern, bep ©anib ßautten. (Sn ,3üridfj.) ©o tjeifjt
nadj SBeiler ber Sitel bes ©piels, baS fictj tjanbfidjriftlidj in
©ngelberg beftnbet.

1645. Trophsea Sacra Valesiae et Helvetia catholicae: fiattjolifttje
©iegeSjeidjen ber fjodjtöbt. Sanbfdjaft SBattiS »nb fjodjlöbl.
©pbtgnoffdjafft »ora Sat)^ 62 bis 1512 ju einem ©djau»

fpit »orgeftettt bep ©meuterten ©atljoltfdjen Sunbtfdjrour ju
Sucem ben 13. Sracfjm. 1645. ©ebrudt burdj ©anib ßauttett.
4. 24 ©. ©er Sütjalt ift in 18 Slbfdmitten, Trophea genannt,
angegeben, eS ftab religiöS»politifdje d)uutte auè ber ©efdjidjte
beS SanbeS. (©. ßatter, Sibi. b. ©djroj. ©efdj. V. 1062.)

1647. Tragico-Comcedia, routtberbarlidjeS ©piel ber göttlidjen
SBeiSfjeit mit bem fjeiligen gofeptj Satriardjen. dlad) SB el»

1er tjanbfdjriftticfj in ©ngelberg.

— 21. ttnb 22. SJlai attf bem SJlüttiplat*: Tragœdia mundi ober

Sauf ber jet*igen SBeit, buroj Untergang fiönigs Slrpfjarab,
ßodjmutfj fiönig SlebucabnoforS, SBütfjerep ßofofemis »nb

©tarfmütfjigfeit ber ßelbin Subitfj. ßanbfdjriftlidj in ber

Sürgerbibliottjef ju Sucern.

1677, 12. Suni. ©?r Sftättj beroidigt ben Setaden, roeldje ein

Stjeater erftellt fjaben, 100 ©fb. aus bem Sermögen ber

ss»
1616. Schauspiel aus dem N. Testament und der Apostelgeschichte,

eines mit der Parallele des A. und N. Testaments, eins aus
der aßyrifchen Geschichte. (Mscr. der Bürgerblbl.) Vgl. Weller,

„Annalen," Bd, 2. S. 294.

1624. Summarischer Inhalt der Comoedi von dem Heyligen Keyser

Henrico. Gehalten in dem Gymnasio der löbl. Statt Lucem

im Jahre Christi 1624. Constantz, Straub.

1637. Pantaleon Martyr. D. i. Christliches Schauspiel Von
dem wunderlichen Leben vnd Todt deß starkmüthigen Blutzeigens

Christi Pantaleonis. Lucern, David Hauti. 1637.

Eine Schulcomödie des Jesuiten-Gymnasiums. (Jn Frauenfeld.)

1638. t7^i«êi<i»omao/na /^,«»«»«5, d. i. Erschröckliche Verfolgung
vnd Blutbadt: Welches im Jahr Christi 1628, 29 vnd 30 in
Japon wider die Christen cmgericht worden. Fürgestellt durch

die Jugend deß Gymnasii der Societet Jesu. Den 10. Oct.

«uff dem Mülleplatz, anno 1638. Lx Brinnis Societ. ^esu.

Gedruckt zu Lucern, bey David Hautten. (Jn Zürich.) So heißt
nach Well er der Titel des Spiels, das sich handschriftlich in
Engelberg befindet,

1645. IropKszs Sscrs Valesis? et Heivetisz estkolicss: Katholische

Siegeszeichen der hochlöbl. Landschaft Wallis vnd hochlöbl.

Eydtgnofschasft vom Jahre 62 bis 1512 zu einem Schau-

spil Vorgestellt bey Ernewerten Catholischen Bundtschmur zu
Lucern den 13. Brachm. 1645. Gedruckt durch David Hautten.
4. 24 S. Der Inhalt ist in 18 Abschnitten, Vropbes genannt,
angegeben, es sind religiös-politische Punkte aus der Geschichte

des Landes. (E. Haller, Bibl. d. Schwz. Gesch. V. 1062.)

1647. I'rsgieo-LomcecZis, wunderbarliches Spiel der göttlichen
Weisheit mit dem heiligen Joseph Patriarchen. Nach Weller

handschristlich in Engelberg.

— 21. und 22. Mai auf dem Mülliplatz: TVaggsck» m«»cki oder

Lauf der jetzigen Welt, durch Untergang Königs Arphaxad,
Hochmuth König Nebucadnosors, Wütherey Holofernis vnd
Starkmüthigkeit der Heldin Judith. Handschriftlich in der

Bürgerbibliothek zu Lucern.

1677, 12. Juni. Der Rath bewilligt den Jesuiten, welche ein

Theater erstellt haben, 100 Gld. aus dem Vermögen der
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firönungS»Sruberfdjaft jur ©rftettung ber „mutationes Scenarum

in Consideration eines fo gut erfunbenen SBerftj." ©ie ©rftel»

lung beS SfjeaterS tjatte 30 ©tb. gefoftet. ©S fdjeint alfo baS

©raraa ©t. gr. XauertaS rait befottberera ©lange aufgeführt
roorben ju fein

1689 liefeen bie Setaüen bei Slnna gelicitaS Settdjfelring eine ©o«

raöbie bruden, roofür 10 ©lb. geförbert rourben.

Sucern, San&fdjaft.
1560 rourbe in Seromünfter »on einer erlidjen gefettfdjafft geift»

Itcfjer »nb roettlidjer perfonen, mit ber Ijilff gotteS bes Ijerren,
eine fjeilige, cattjolifdje »nb apoftolifdje tragebi, »fe ben ge»

fdjidjten ber apoftlen, am britten capute! bafelbft, bife »ff bas

adjtift, auf ©ontag nadj SJiaria ©eburt aufjufüfjren befdjtoffen,

rooju d^xopft »nb ©apitet ju Seromünfter, ©djuïttjeife StiflauS

Slralefjn, Sanboogt Sßter geer „oudj anber »nfern gnebigen

ßerren »nb Dbern, beffglidjen anber gut ßerren »nb gefetten

©o üdj anmüttig finb," freunbfdjaftlidj einluben. (©djreiben
int ©taatSarctjtü Sucern.)

1585. StuS einem ©djreiben »on ©djultljeife unb Statlj »on Su»

cern an ben d^xopft oon SJiünfter, oon greitag »or Sfjomas
1585, ergibt fidj, bafe „normalen enbtlidj abgeftettt ba§ »nor»

bentidj ergerlidj roäfen »nb fafenadjtfpil fo bie Surger ju SJlün»

fter mit ben Stieftem ju attgenber fafenaojt rait befa^ung eines

»nprobfts fürgenomraen;" fie erneuerten jenes Serbot, rait ber

SBeifung: „roo bie Surger ettroaS jieralidjer furjropl ober fafe»

nadjt, bie one »erlet*ung gotteS »nb beff nädjften befdjefjen

mag, brudjen motten, mögen fp bas für fidj felbs tfjun, bodj

Sn ©rberfeit »nb baS bie priefterfdjafft bamit feineSroegS ptt»

gemifdjt ttodj berürt roerben mög." (©oncept im ©taatardji»
Sucern.)

1666. „©djaufpit »on unfern fiirdjen=S«tronen uttb Srübern $>o*

fjann unb tyaul, bie unber bera abtrinigen fiaifer Sultano beS

©fjriftüdjen ©laubenS roegen entfjaubtet roorben. SBie audj »on
beut graufaraen falfdjen ©pb unb SJlifetret» ber SBeit ©oldjeS
übet abjuroenben wirb SJiaria für eine S<*trönin unb Quvex*

fidjt »on bera ganjen Sanb ©ntttbudj erroefjfet. ©eljalten in

SS4

Krönungs-Bruderschaft zur Erstellung der «mutstione« 8oensrum

in donsigsrstion eines fo gut erfundenen Werkt). " Die Erstellung

des Theaters hatte 30 Gld. gekostet. Es scheint also das

Drama St. Fr. Xaverius mit besonderem Glänze aufgeführt
morden zu sein

1689 ließen die Jesuiten bei Anna Felicitas Leuchselring eine Co¬

mödie drucken, wofür 10 Gld, gefordert wurden.

Lucern, Landschaft
1560 wurde in Beromünster von einer erlichen gesellschafft geist¬

licher vnd weltlicher Personen, mit der hilff gottes des Herren,
eine heilige, «acholische vnd apostolische tragedi, vß den

geschickten der apostlen, am dritten capittel daselbst, biß vff das

achtist, auf Sontag nach Maria Geburt aufzuführen beschlossen,

wozu Propst vnd Capitel zu Beromünster, Schultheiß Niklaus
Amlehn, Landvogt Peter Feer „ouch ander vnsern gnedigen

Herren vnd Obern, dessglichen ander gut Herren vnd gesellen

So üch anmüttig sind," freundschaftlich einluden. (Schreiben
im Staatsarchiv Lucern,)

1585. Aus einem Schreiben von Schultheiß und Rath von Lu¬

cern an den Propst von Münster, von Freitag vor Thomas
1585, ergibt sich, daß „vormalen endtlich abgestellt das vnor-
denlich ergerlich wäsen vnd faßnachtfpil so die Burger zu Münster

mit den Priestern zu angender saßnacht mit besatzung eines

vnprobsts fürgenommen;" sie erneuerten jenes Verbot, mit der

Weisung: „wo die Burger ettwas ziemlicher kurzwyl oder

saßnacht, die one Verletzung gottes vnd dess nächsten beschehen

mag, bruchen Möllen, mögen sy das für sich selbs thun, doch

Jn Erberkeit vnd das die priesterschafft damit keineswegs

ungemischt noch berürt werden mög." (Concept im Staatarchiv
Lucern.)

1666. „Schauspil von unsern Kirchen-Patronen und Brüdern Jo¬

hann und Paul, die under dem abtrinigen Kaiser Julian« des

Christlichen Glaubens wegen enthaubtet worden. Wie auch von
dem grausamen falschen Eyd und Mihtrew der Welt Solches
übel abzuwenden wird Maria für eine Patronin und Zuverficht

von dem ganzen Land Entlibuch erwehlet. Gehalten in

«... >
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beni Strabt unb Sfarrep ©djupftjepm ben 2 Sag SJtan, 1666."
Serfafet »on ©ari Slm Slain, fiaplan in ©djüpffjeim.

1737, 13. Sio». SBirb benen »on SJIalterS beroittigt jroeimal
bie »on ßerrn grener componirte ©omebie aufjufütjren.

1766, 15. SJiärj. Seroittignng in SBangen aufjufütjren bas

„Srauer»@piel, ber fjt. Stutjeug ©tjrifti ©eorgiuS."

1766, 9. Stpril, beroittigt in SJîerenfdjroanb aufjufütjren: ,,©t.
©ebaftian," „foli aber atten Unfugen »orgebeugt roerben;" fo
audj am 23. Slpril 1766 für ©agmerfetten baS Srauerfpiet
,,©t. Staff," baS jupor »ora ©tabtfdjreiber cenfirt roerben fott;
1766, 26. Slpril, barf „ber reidje Staffer" jroei ober breimal
gefpielt roerben, bocfj fott atten alten Unfugen unb Unanftän»
bigfetten »orgebeugt werben.

1770, 31. SJIarj. Seroittigung in ©djüpftjeim aufjufütjren baS

Srauerfpiel: „bie unglüdlidje ©tje."

1773, 10 SJtärj SBirb benen »on Süron beroittigt „ein offent»

lidjeS Srauerfpifjl, bafe Seiben ©fjrifti betitelt, bereits cenfirt
nom ©tabtpfarrer, abjufpielen, in befter Drbnung unb Stuf«

erbaulidjen"

1774, 28. gebruar, ertjielt bie ©emeinbe gifdfjbacfj bie ©rlaub»

nife ju fpielen bas Srauerfpiel: „©ittuar," »on Sßrofeffor So»

fept) gimmermann; baju ein Sladjfpiel: „ßanS n. Saliti," baS

junor »ora ©tabtfdjreiber cenfirt roerben fott. — Seute »on So»

benberg tafuttirten bie ©pielenben unb rourben befetjalb um 40
Stjaler geftraft!

1774, 16. Suit, in SJîerenfdjroanb barf bie »om ©tabtfdjreiber
cenfterte ©omöbie ,,©t. ©uftadjtaS" aufgeführt roerben.

gemerS gefjören tjiefjer nocfj bie in ber »orftetjenben Slbtjanb»

luug »on ßrn. Sütolf betriebenen ©tüde.

Sn ben meiften gälten roaren biefe Stapljmngen anftättbig
unb erbaulidj, bodj famen audj gälte »or, roo atterbingS bas

Eingreifen ber Seljörben fefjr gerechtfertigt roar, ©o finbet fidj im
©taatSardji» Sucem ttodj ber Seri eines ©peftafels, beffen Stuf»

füfjrung ju Stottjenburg nidjt geftattet rourbe. ©er Sitet lau»

tet: „ISAC ber attteftamentifctje. S" einem Sproterfpill ju Slotten»

bürg ben Sucern »on feinem Satter Stbrafjam ben 24. uub 25.
©efdjidjtèfrb. SSanb XXIH. 15

sss
dem Ambt und Pfarrey Schüpfheym den 2 Tag May 1666."
Verfaßt von Carl Am Rain, Kaplan in Schüpfheim.

1737, 13. Nov. Wird denen von Malters bewilligt zweimal
die von Herrn Frener comvonirte Comédie aufzuführen.

1766, 15. März. Bewilligung in Wangen aufzuführen das

„Trauer-Spiel, der hl. Blutzeug Christi Georgius."

1766, 9. April, bewilligt in Merenschwand aufzuführen: „St.
Sebastian," „soll aber allen Unfugen vorgebeugt werden;" so

auch am 23. April 1766 für Dagmersellen das Trauerspiel
„St. Blast," das zuvor vom Stadtschreiber censirt werden soll;
176S, 26. April, darf „der reiche Prasser" zwei oder dreimal
gespielt werden, doch foll allen alten Unfugen und Unanständigkeiten

vorgebeugt werden.

1770, 31. März. Bewilligung in Schüpfheim aufzuführen das

Trauerspiel: „die nnglückliche Ehe."

1773, 10 März Wird denen von Büron bewilligt „ein öffent¬

liches Trauerspihl, daß Leiden Christi betitelt, bereits censirt

vom Stadtpfarrer, abzuspielen, in bester Ordnung und Auf»
erbaulichen."

1774, 28. Februar, erhielt die Gemeinde Fischbach die Erlaub¬

niß zu spielen das Trauerspiel: „Ditmar," von Professor
Joseph Zimmermann; dazu ein Nachspiel: „Hans v. Tatiti," das

zuvor vom Stadtschreiber censirt werden soll. — Leute von
Bodenberg insultirten die Spielenden und wurden deßhalb um 40
Thaler gestraft!

1774, 16. Juli, in Merenschwand darf die vom Stadtschreiber
censierte Comödie „St. Eustachius" aufgeführt werden.

Femers gehören Hieher noch die in der vorstehenden Abhandlung

von Hrn. Lütolf beschriebenen Stücke.

In den meisten Fällen waren diese Aufführungen anständig
und erbaulich, doch kamen auch Fälle vor, wo allerdings das

Eingreifen der Behörden sehr gerechtfertigt war. So findet sich im
Staatsarchiv Lucern noch der Text eines Spektakels, deffen

Aufführung zu Rothenburg nicht gestattet wurde. Der Titel lautet:

„!8^c der alltestamentische. Jn einem Tyrolerspill zu Rottenburg

bey Lucern von seinem Vatter Abraham den 24. uud SS.

Geschichtsfrd. Band XXIII. 15
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ßomung 1743 fdjier gar erfdjoffen." @S ift eine fraffe, groteSfe

Sarobie nadj Slrt ber befannten ©tüde »on ©ebaftian ©eiter unb

gränjt »ieffadj an SlaSpljentie. Sludj finb brei Sieber beigefügt,

»on benen baS britte „non ©itelfeit ber ©djlotterraildj unb gu»

fterle" tjanbelt.

3Setfdjte&eite§ übet Shtffürjrtittg bon Sdjaufötclen
in bet &tabt gucern.

(3lu* ben «Jtatljêj-rotcMen int bortigen ©taatgardji».)

1669, 21. Sluguft. ©pettbtjerr Slurelian gurgilgeu bringt
»or, bie 30 ©Ib., roeldje atte jroei Safjre aus bera Sermögen ber

firönimgS=Sruberfctjaft att „bie ©omöbie attf bem 3Jlüttipla|" ge*

geben roerben, „fteden" geroöfjntictj nidjt; beim festen SJtafe tjabe

man 60 ©lb. gebraudjt; für bermaleu »erlange er nodj 20 ©Ib.;
roirb beroittigt rait bera 3ufa| bat) „int übrigen fidj bie Sefuiter
mit benen ein 30 ©lb. »ergnüogen tragen föttent." (Srotofott
Sio. 75, fol. 385.)

1677, 25. Sänner. ©djultfjeife Stmrfjpn jeigt an, bie Sefuiten
motten int fünftigen Sluguft bei ©inroeifjung ber fiirdje „eine an»

fetjnlictje ©oraebie tjalten laffen"; fie roollen fie nidjt auf bera

atten d$la„e fjatten, fonbern in ber atten fiirdje, bie fünftig ftatt
beS obern ©aafeS int ©pranafiutn afs Sfjeater bienen fott uttb als
SerfammlungSort ber ©ongregation; fie bitten jur ©inridjtung beS

SfjeaterS ura einen gröfeern Seitrag aus bem Sermögen ber firö»
nungS»Sruberfdiaft, roaS beroittigt roirb, roetf fie »ernomtnen „bafe
eS etroaf anfefjnlidjeS abgeben roerbe, »nb allbereit tauglidje Seüttj

ju inventierung etaeS Theatri »orljanben." ©er Seitrag roirb auf
200 ©lb. feftgefet*t. (Srot. Sio. 77, fol. 345.)

1689, 5. ßerbftm. ©ie ©tabtroadjtraeifter fotten »erfdjaffen,
bafe alles mit guter ©titte unbt rutjro bep ber ßomebie bafjergefje,

bafjero SBädjter bep ben Sfjüren fotten beftettt roerben baS ©efcfjrep
unbt filopfen abjuljalten. (Srot. Sio. 81, fol. 607.)

1690, 18. ßerbft. Sefdjlufe, bie firöttungS»Smberfdjaft fotte
ben etjtroürbigen Sattem Sefu fünftig nie meljr als jdljrlidj 15 ©lb.
an bie ©omöbien beitragen (Srot. Sio. 82, fot. 34.)

1692 roirb ben „jungen SJleitlenen" erlaubt, auf ber ©djnei*

SS«

Hornung 1743 schier gar erschossen." Es ist eine krasse, groteske

Parodie nach Art der bekannten Stücke von Sebastian Seiler nnd

gränzt vielfach an Blasphemie. Auch sind drei Lieder beigefügt,

von denen das dritte „von Eitelkeit der Schlottermilch und Fu-
sterle" handelt.

Verschiedenes über Aufführung von Schauspielen
in der Stadt Lucern

(Aus den Rathsprotokollen im dortigen Staatsarchiv.)

1669, 21. August. Spendherr Aurelian Zurgilgen bringt
vor, die 30 Gld,, welche alle zwei Jahre aus dem Vermögen der

Krönungs-Bruderschaft an „die Comödie auf dem Mülliplatz"
gegeben werden, „klecken" gewöhnlich nicht; beim letzten Male habe

man 60 Gld, gebraucht; für dermalen verlange er noch 20 Gld, ;

wird bewilligt mit dem Zusatz daß „im übrigen sich die Jesuiter
mit denen ein 30 Gld. vergnüogen tragen sollent." (Protokoll
No. 7S, fol, 38S.)

1677, 2S. Jänner. Schultheiß Amrhyn zeigt an, die Jesuiten
wollen im künftigen August bei Einweihung der Kirche „eine
ansehnliche Comédie halten lassen"; sie wollen sie nicht auf dem

alten Platze halten, sondern in der alten Kirche, die künftig statt
des obern Saales im Gymnasium als Theater dienen soll und als
Versammlungsort der Congregation; sie bitten zur Einrichtung des

Theaters um einen größern Beitrag ans dem Vermögen der

Krönungs-Bruderschaft, was bewilligt wird, weil sie vernommen „daß
es etwas ansehnliches abgeben werde, vnd allbereit taugliche Leüth

zu irivsntisrunZ eines IKsstri vorhanden," Der Beitrag wird auf
200 Gld. festgesetzt. (Prot, No, 77, fol. 34S.)

1689, S. Herbstm, Die Stadtwachtmeifter follen verschaffen,

daß alles mit guter Stille undt rühm bey der Comédie dahergehe,

dahero Wächter bey den Thüren sollen bestellt werden das Geschrey
undt Klopfen abzuhalten. (Prot. No. 81, fol. 607.)

1690, 18. Herbst. Beschluß, die Krönungs-Bruderschaft solle
den ehrwürdigen Vättern Jesu künftig nie mehr als jährlich 15 Gld.
an die Comödien beitragen (Prot, No, 82, fol, 34,)

1692 wird den „jungen Meitlenen" erlaubt, auf der Schnei-
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berjuuft eine ©omöbie ju tjalten, füx bie gotge aber foldje Unter»

fjaltuttg »erboten.

1708, 18. Stprit. ©en SJtatten roirb jur Stuptjrung einer

©omöbie ber „©aal" angeroiefen, „fott aber felber »orfjero, attem

Unglüd »orjufontraen, rootjl untertacfjt werben." - ©er Sefdjlufe

roirb ara 8. Stuguft 1708 abgeänbert, „Subente ber beridjt etageloffen,
bafe es roegen groffer ©efatjr nit ratljfara ©oraöbien in bem ©pm»

nafio, aus beforg bie ©ojuofen einfallen mödjten, ju tjalten"; eS

foli alfo in ber ©acriftei gefpielt roerben. (Srot. Sio. 81, fol. 607.)

1711, 30. Sluguft. ©ieSefuiten finben eS „ottatiftättbig uub

gefätjtlicfj" in ber ©acriftei ©omöbie ju fpieten unb »ertattgen, bafe

ber Statfj itjnen ein artbereS Sofat atiroeife; biefer befdjliefet, eS fotte

beim „Sitten" bleiben, roeil bie Setatten Sl° 1700 unb 1701 »er»

fprocfjen, in iljrem ©ottegium ein Sfjeater ju erftetten. (Srotofott
Sio. 89, fol. 169.)

1719, 11. Sluguft. Säfet ber Statt) auf bie Sacattj»«5oraöbie

auS bem Sermögen ber firönungS=Sruberfcfjaft bas Sfjeater repa»

rierett; Sanbnogt Slurelian gurgitgen fott aber „ben ßerren Sä»

teren Setatteren »erbeuten, bafe ßodjernannt Ugg. ßfj. mit fonberem
SJlifefieben »emotnmen, roie bafe einige ©tubenten atterfjanb SJlutlj»
roitten »erüben tljüent, bafi fie ftctj erfcedjen ttjuenb, Sättffj, gen»

fter unb Deffen ju »erberben, audi ah ben ÜJlaufjren in bem So»

möbt-ßauS ju fdjleiSfen." (Srot. 92, fol. 79.)

1726, 13. SJtärj. „SllS ßerr Sffäger beS Söbi. ©ottStjaufeS
im alten ©pital »orbragen laffen, roie bafe jroep ßerren Sefuiter
»erlangten in obgebadjtem ©ottSfjauS eine gaffen ©oraebi ju fpie»

fen, ift ifjnen ein foldjeê für ein uttb allemal abgefdjlagett roorben."

(Srot. Sio. 94, fol. 31

1730, 8. Sunt Suta. Sefdjlufe, bie Sefutten fotten eine Sa»

canj»©omöbie tjätten laffen; ber Statfj »erfpredje „jur abtjebung
ber Unorbnuttg, fo non ber SJtenge beS Snnütjen SotfS befdjefjen"

feine Seifjütfe. ©ie Sefuiten fotten laut Stecefe »ora 22. Slonember

1700 ein eigenes Sfjeater bauen, ba ber „©alon im neuen ©p=

naftam jura ©otteSbienft »nb ©eclaraationen ober exercitia
Scolastica, feineSroegS aber ju Sacattj*©omöbien bienen fott."

I738,n S-taner. ©aS „unattflättbige Segetjren" ber ßerren
©tubenteu, auf ber ©djneiber-3unft eine ©ötnebi aufjufütjren, roirb

2S7

derzunft eine Comödie zu halten, für die Folge aber solche

Unterhaltung verboten,

1708, 18. April, Den Jesuiten wird zur Aufführung einer

Comödie der „Saal" angewiesen, „foll aber selber vorher« allem

Unglück vorzukommen, wohl untersucht werden." - Der Beschluß

wird am 8. August 1708 abgeändert, „Jndeme der bericht eingeloffen,
daß es wegen grosser Gefahr nit rathsam Comödien in dem Gym-
nasio, aus besorg die Schuolen einfallen möchten, zu halten"; es

foll also in der Sacrifici gespielt werden. (Prot. No. 81, fol. 607.)

1711, 30. August. Die Jesuiten finden es „onanständig und

gefährlich" in der Sacrifici Comödie zu spielen und verlangen, daß

der Rath ihnen ein anderes Lokal anweise; dieser beschließt, es solle

beim „Alten" bleiben, weil die Jesuiten A° 1700 und 1701
versprochen, in ihrem Collegium ein Theater zu erstellen. (Protokoll
No. 89 fol. 169.)

1719, 11. August. Läßt der Rath auf die Vacanz-Comödie
aus dem Vermögen der Krönungs-Bruderschaft das Theater
reparieren; Landvogt Aurelian Zurgilgen soll aber „den Herren Vä-
teren Jesuiteren verdeuten, daß Hochernannt Ugg. HH. mit sonderem

Mißlieben vernommen, mie daß siniche Studenten allerhand Muthwillen

verüben thüent, daß sie sich erstechen thuend, Bänkh, Fenster

und Ocffen zu verderben, auch ab den Mauhren in dem Co-

mödi-Haus zu Meissen." (Prot, 92, fol. 79.)

1726, 13. März. „Als Herr Pfläger des Löbl. Gottshauses
im alten Spital vordragen lassen, wie daß zwey Herren Jesuiter
verlangten in abgedachtem Gottshaus eine Fasten Comedi zu spielen,

ist ihnen ein solches für ein und allemal abgeschlagen morden."

(Prot. No. 94, fol. 31

1730, 8. Juni Juni. Beschluß, die Jesuiten sollen eine

Vacanz-Comödie halten lassen; der Rath verspreche „zur abhebung
der Unordnung, so von der Menge des Vnnützen Volks beschehen"

seine Beihülfe. Die Jesuiten sollen laut Receß vom 22. November
1700 ein eigenes Theater bauen, da der „Salon im neuen Gy-
nasium zum Gottesdienst vnd Declamationen oder exsreitis 8co-

Igstios, keineswegs aber zu Vacanz-Comödien dienen soll,"

1738, Ii Jänner. Das „unanständige Begehren" der Herren
Studenten, auf der Schneider-Zunft eine Cömedi aufzuführen, wird
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abgefcfjlagen, fie fotten rait Seroitligung ber Sfefuitert im ©pinna»

fium»©aal fpielen; am 13. S^nuar roirb bie ©cljlufenatjme ba»

fjin abgeänbert, bafe fie in einem ^artiïulartjaufe fpielen bürfen.

(Srot. Sto. 98.)

1738, 1. gebr. ©er Statlj befdjliefet fein fjödjfteS SJlifefatten

ben beiben ©tubenten grei unb Slennotb burdj ben StatfjSridjter
auSbrüden ju laffen, roeit fie fidi unterftanben, oljne tjodjobrig»

feitlidje Seroittigung im ßauS beS SanbuogtS SJlaljler eine »on

itjnett compottirte „©omöbie" aufjufütjren, bie ärgerlidj componirt
unb unanftänbig auSgefüljrt roorben. ©er P. Slector fott fte nadj
ber Ijt- SJteffe bis 4 Ufjr „einttjürmen" unb ifjnen nidjtS „als
SBaffer unb Srob otjne geuer juforamen laffen." ©er Süffcttor
fott fie »orljer unterfudjen „unb roaS ©ffenS ober SrinfenS auf
ifjnen gefunben rourbe" roegnefjraen. (Srot. Sio. 98, fof. 183.)

1741, 11. Säntter. ©ie Sefutten tjätten sub gravi poena ben

©tubenten ben Sefudj ber ©ontöbien »erboten, bie ©tt. ßß. laffen
aber burdj ben ©roferoeibel bem P. Stector anfagen, fjocfjfetbe fjaben
fotdjen Sefudj für ©onn» unb gefttage »erroittiget. (Srot)

1741, 15. ßerbftm. 3afjtt ber Statfj ben Srofefforen ber Stfje»

torif auS bem Sermögen ber firönungS»Sruberfdjaft 60 ©lb. an
bie fioften einer ifjm bebicirten ©omöbie; 1742, 19. ©eptember
für bie breimal aufgeführte Sacanj»©omebie 30 ©tb. auS bera

gleidjen gonbe.

1748, gebruar. „Qux ©rgö§lidjfeit fjaben Ugß. unb Dberen
ben ßß. Theologis für bie in ber gafetnadjt gehaltene »on jeber»

mann beliebte ©omoebie 10 fironttjater aus bem ©efelamt ge»

fdjöpft* (Srot. Sio. 103, fol 53.)

1747, 8. ßorn. ©ie SJlarionetten ju fdjauen roirb ben
©tubenten erlaubt, bod) nur »or bem Sladjteffeu.

1748, 30. Sluguft. ©rfanntnife, bafi an bie Sacanj»6omöbie
ber Stfjetorif aus betn ©edetamt unb Sermögen ber firönungS»
brüberfdjaft jufammen je 50 ©Ib. foil entridjtet roerben.

1755, 3. Sänner. Magt ber P. Slector ber Sefuiten, bafe,

roenn auf bem obrigfeittictjen Sfjeater gefpielt roerbe, bie Seute

burdj bie fiirdje laufen unb jroar »ermummt!

1759, 12. Sänner. Seroittigung, bafe bie ©tubenten auf bem

ss»

abgeschlagen, sie sollen mit Bewilligung der Jesuiten im
Gymnasium-Saal spielen; am 13. Januar wird die Schlußnahme
dahin abgeändert, daß sie in einem Partikularhause spielen dürfen.

(Prot. No. 98.)

1738, 1. Febr. Der Rath beschließt sein höchstes Mißfallen
den beiden Studenten Frei und Rennold durch den Rathsrichter
ausdrücken zu lassen, meil sie sich unterstanden, ohne hochobrigkeitliche

Bewilligung im Haus des Landvogts Mahler eine von
ihnen componirte „Comödie" aufzuführen, die ärgerlich componirt
und unanständig ausgeführt worden. Der?. Rector soll sie nach

der hl. Messe bis 4 Uhr „einthürmen" und ihnen nichts „als
Waffer und Brod ohne Feuer zukommen lassen." Der Pulfator
soll sie vorher untersuchen „und was Essens oder Trinkens auf
ihnen gefunden wurde" wegnehmen. (Prot. No. 98, fol. 183.)

1741, 11. Jänner. Die Jesuiten hatten »ub grsvi p«ns den

Studenten den Besuch der Comödieu verboten, die Gn. HH. lassen

aber durch den Großweibel dem Rector ansagen, Hochselbe haben
solchen Besuch für Sonn- und Festtage vermilliget. (Prot)

1741, IS. Herbstm. Zahlt der Rath den Professoren der Rhetorik

aus dem Vermögen der Krönungs-Bruderschaft 60 Gld. an
die Kosten einer ihm dedicirten Comödie; 1742, 19. September
für die dreimal aufgeführte Vacanz-Comédie 30 Gld. aus dem

gleichen Fonde.

1748, Februar. „Zur Ergötzlichkeit haben UgH. und Oberen
den HH. IK««Iagi8 für die in der Faßtnacht gehaltene von
jedermann beliebte Comoedie 10 Kronthaler aus dem Sekelamt
geschöpft." (Prot. No. 103, fol 53.)

1747, 8. Horn. Die Marionetten zu schauen wird den
Studenten erlaubt, doch nur vor dem Nachtessen

1748, 30. August. Erkanntniß, daß an die Vacanz-Comödie
der Rhetorik aus dem Seckelamt und Vermögen der
Krönungsbruderschaft zusammen je 50 Gld. soll entrichtet werden.

1755, 3. Jänner. Klagt der Rector der Jesuiten, daß,
wenn auf dem obrigkeitlichen Theater gespielt merde, die Leute
durch die Kirche laufen und zwar vermummt!

1759, 12. Jänner, Bewilligung, daß die Studenten auf dem
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©tabtffjeater eine gaftnadjt» ©omöbie ctuffüfjren, fo audj 1759,
2. Sunt.

1761, 24. Slpril. Seroittigt bie ©omöbie an ber ©djfufefeier
ber ©djuten auf bem grofeen Sfjeater ju tjalten; ber Sannroart
foil „etroan nötljige junge Stjanbli" »erabfotgen. — S« biefem

Safjr erfdjien audj ein Srauerfpiel »on S- dR. SJtooS, betitelt:

„©liata unb SJlafjoraet, ober ©treit jroifdjen SJlenfdjenliebe unb

©raufarafeit." Sucern. 89.

1766, 21. Slpril SBottten beS ©penbfjerm 3urgitgen ©ofjn
unb beibe Sfteper »on SJlararaertSljofen, Rhetores, auf bem grofeen

Sfjeater fidj probucieren; ber Stattj beroittigt eS aber nidjt „roeilen
eS feine ßaupt Sfction attjufetjen."

1766, 20. ©ecember, roirb ben ©tubenten beroittigt auf bent

grofeen Sfjeater ein ©tagfpiel aufjufütjren.

1768, 26 SJiärj roirb ben Sefuiten beroittigt auf bem grofeen

Stjeater itjre ©omöbie aufführen ju taffen, bodj fotten bie „rootjl»

eljrroürbtgen ßerren Sefuiter in fünftigen 3etten ifjre ©omebien in
teutfdjer fpradj probucieren, bamit bie Slgent in ifjrer eignen

Sftutterfpradj befto beffer unterridjrrt roerbe "

1769, 22. Slpril. SBirb ben Sitten baS grofee Sfjeater jur
Sluffüljrung einer ©omöbie übertaffen. *)

Urt, ©. 129.

1723. SJlartinuS Sifdjoff roirb als ein irbifdj» nutjtt aber tjimra»

lifdjer ©olbat in befe Driginat»©pbgnöfeifdjen ©tanbtS Urp ßaupt»

glefen Slltorff als ju neuer ©anf unb Srob gegen feinem
SanbtS» unb gledenS»Satron, auff offeutlidjem Sljeatro »on
ber ftitbierenben Su9eil° oorgeftellt ben 9. unb 12. ßerbft»

monat 1723. 3ug (Seonti ©djätt), 8 ©. 4°. Strgumentum --
Ueberfidjt unb Serfonen. 3 Side. „Modulos composuit R. D.

Sebast. Anton Ringold, inferiorum Scholasticus." Qehn anbere

©eiftlidje fjaben bie ßauptrotten. Slebftbem finb 62 Serfonen
genannt, babei »iele attegorifdje, audj ©ngel unb Seufel, SJto»

rio, mptfjologifdje giguren. (©tiftsbibt. ©infiebeln.)

11 S)te nietften biefet Sluejüge aui Sucernê SJtatljäbüdjcnt «erbanïeu nur iiii=

ti.icr 'JJÌitUjeituiu* »cu foxn. ïkobor Siebenau.

sss
Stadttheater eine Fastnacht-Comödie aufführen, so auch 1759,
2. Juni.

1761, 24. April. Bewilligt die Comödie an der Schlußfeier
der Schulen auf dem großen Theater zu halten; der Bannwart
soll „etwan nöthige junge Thandli" verabfolgen. — Jn diesem

Jahr erschien auch ein Trauerspiel von I. M. Moos, betitelt:

„Eliata und Mahomet, oder Streit zwischen Menschenliebe und

Grausamkett." Lucern. 8°.

1766, 21. April Wollten des Spendherrn Zurgilgen Sohn
und beide Meyer von Mammertshofen, KKetores, auf dem großen

Theater sich producieren; der Rath bewilligt es aber nicht „weilen
es keine Haupt Action anzusehen."

1766, 20. December, wird den Studenten bewilligt auf dem

großen Theater ein Singspiel aufzuführen,

1768, 26 März wird den Jesuiten bewilligt auf dem großen

Theater ihre Comödie aufführen zu lassen, doch sollen die „mohl-
ehrmürdigen Herren Jefuiter in künftigen Zeiten ihre Comédien in
teutscher sprach producieren, damit die Jugent in ihrer eignen

Muttersprach desto besser unterrichtet werde "

1769, 22. April. Wird den Jesuiten das große Theater zur
Aufführung einer Comödie überlassen,

Uri, S. 129.

1723 Martinus Bischoff wird als ein irdisch- nuhn aber himmlischer

Soldat in deß Original-Eydgnößischen Standts Ury Haupt-
Fleken Altorff als zu neuer Dank und Prob gegen seinem

Landts- und Fleckens-Patron, auff öffentlichem Theatro von
der studierenden Jugend vorgestellt den 9. und 12. Herbst-

nionat 1723. Zug (Leonti Schäll), 8 S. 4°. Argumentum —
Uebersicht und Personen. 3 Acte. «Nocwios composait K. 0.
8ebs8l, ^lnlon Mng«/ck, interiorum Lonolssticus." Zehn andere

Geistliche haben die Hauptrollen. Nebstdem sind 62 Personen

genannt, dabei viele allegorische, auch Engel und Teufel, Morio,

mythologische Figuren. (Stiftsbibl. Einsiedeln.)

', Die meisten dieser Auszüge aus Lucerns Rathsbüchcrn verdanken wic gü:

tiM Mittheilung von Hrn. Theodor Liebenau.



290

1745. ,,©aS ftortrenbeUri, eine juUri gefpielte ©omöbie." Sn
ben Sfdjubifdjen ©ammlungen. (©o @. ßatter, Sibliotfj. b,

©djroj. ®f. VI. Sio. 710

Ueber baS juerft in 3üridj 1545 erfdjienene SB. Selten»
fpiel »on Sacob Stuef »ergleidje SB etter, b. atte SolfStfjeater,
©. 163. Stuf benSitettt »on fünf ber fedjs SluSgaben, roeldje raan

»on biefem ©tüde fenttt, nämlidj aus ben S<d)ren 1579, 1648,
1698, 1740 unb 1765, ift jebeSmal bemerft; geljalten in Srp,
roorauS fid) übrigens faum fdjliefeen läfet, eS fei biefer Sett jebeS»

mal eben in biefem Safjre ju Slltborf gefpielt roorben.

«SdjttHjj, © 12 9.

©aS SJtooSfaljren tft weitläufig gefdjilbert »on Dr. 31. geier»
abettb in ber UttterfjattungSfdjrift „bie ©djroeij", »on ©fart
unb Solmar. ©rfter Safjrgang.

1642. SBürbe eine furje Sragöbie aufgeführt, ©er Serfaffer beS

folgenben ©tüdeS, Saqueoitte, fagt nämlidj in ber Sorrebe:

,,©o id) midj nun erinnert, roaSmaffen... anno 42 juo»
geftanbenen fjödjftfdjeblidjen gatt bep Senebidion neuer ©Io»

den mit gorm einer furjen Sragebi audj etafettig repre»
fenttrt toorben u. f ro." ©iefeS ©tüd roar atfo and) »on bera

eben ju neunenben ©. Stbpberg »erfafet.

1643. Sacqueuille, ©djaufpiet in »ter Steten unb in Serfen.
1643 »erfafet »on ©afpar Stbpberg in ©djropj. ©leidjjeitige
ßanbfdjrift int Srtaatbeftt*, an ber leiber ber Sitel feljft.
gol. 1. ©ebifationS»Sorrebe an Sanbararaantt unb Statt) »on

©cfjropj.
©aS burdjroeg in gereimten Serfen »erfafete, fetjr grofee ©tüd

betjanbett baS ©djidfal SaquenitteS, etaeS franjöfifdjen ©bet»

mannS, ber gegen bie Surfen ju gelb jiefjt Seim Slbfdjieb giebt
iljm feine grau als Sfanb ber Sreue ben tjalben ©fjering, mäfj»

renb fie bie anbere ßäffte befjäft. Saqueuitte roirb gefangen unb
tobt gefagt. ©eine grau roitt fidj roieber »ermätjlen, ba foranti

nor ber ßodjjeit ber injroifdjen befreite ©eraatjl roieber Ijeira, roeift

fidj mit bem tjalben Sting aus unb es bleibt bei ber erften ßodjjeit.
©aS oft befjanbelte ©ujet ift atS ©peftafelftüd aufgefafet.

2»«

1745. „Das florirende Uri, eine zu Uri gespielte Comödie." Jn
den Tschudischen Sammlungen. (So E. Haller, Biblioth. d.

Schwz. Gs. Vl. No. 710

Ueber das zuerst in Zürich 1545 erschienene W. Tellen-
spiel von Jacob Rues vergleiche Weller, d. alte Volkstheater,
S. 163. Auf den Titeln von fünf der sechs Ausgaben, welche man

von diesem Stücke kennt, nämlich aus den Jahren 1S79, 1648,

1698, 1740 und 1765, ist jedesmal bemerkt; gehalten in Vry,
woraus sich übrigens kaum schließen läßt, es sei dieser Tell jedesmal

eben in diesem Jahre zu Altdorf gespielt worden.

Schwyz, S. 129.

Das Moosfahren ist weitläufig geschildert von Dr. A. Feier¬
abend in der Unterhaltungsschrift „die Schweiz", von Ekart
und Volmar. Erster Jahrgang.

1642. Wurde eine kurze Tragödie aufgeführt. Der Verfasser des

folgenden Stückes, Baqueville, sagt nämlich in der Vorrede:

„So ich mich nun erinnert, wasmassen... anno 42 zuo-
gestandenen höchstschedlichen Fall bey Benediction neuer Glocken

mit Form einer kurzen Tragedi auch einseitig
représentât worden u. s m." Dieses Stück war also auch von dem

eben zu nennenden C. Abyberg verfaßt.

1643. Bacqueville, Schauspiel in vier Acten und in Versen.
1643 verfaßt von Caspar Abyberg in Schwyz. Gleichzeitige

Handschrift im Privatbesitz, an der leider der Titel fehlt.
Fol. 1. Dedikations-Vorrede an Landammann und Rath von

Schwyz.
Das durchweg in gereimten Versen verfaßte, sehr große Stück

behandelt das Schicksal Baquevilles, eines französischen

Edelmanns, der gegen die Türken zu Feld zieht. Beim Abschied giebt
ihm seine Fran als Pfand der Treue den halben Ehering, mährend

sie die andere Hälfte behält, Baqueville wird gefangen und

todt gesagt. Seine Frau will sich wieder vermählen, da kommt

vor der Hochzeit der inzwischen befreite Gemahl wieder heim, weist

sich mit dem halben Ring aus und es bleibt bei der ersten Hochzeit.

Das oft behandelte Sujet ist als Spektakelstück aufgefaßt.
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firiegSadionen, grofe ©lenb unb S"óel, fomifdje Sntermejjo'S,
Stttegorien, tjäuftger ©cenenroedjfet.

©aS ©piel rourbe batb nadj bem grofeen Sranb ju ©djropj
(Dftern 1642) gefpielt, unb bejiefjt fidj auf ben SBieberaufbau ber

Sfarrfirdje im S- 1643. ©ie fiirdje beS fjt. Sulian rourbe nämttdj
audj in golge eines ©elübbeS beS geretteten Sacqueuitte erridjtet.

Sut Srofog, ber rait ber Einleitung jura SJleiurabSfpiel »on
1576 Stefjnlidjfeit tjat, beruft fidj ber ©idjter auf bie atten Sto»

raer, roetdje audj bie Sugenb in foldjen ©pieten übten, bann roirb
bie gäbet beS ©tüdeS furj erjätjft.

©ie Slrgumente »or jebera Sid finb jiemlidj auSfütjrtidj unb
fauen bie ©peife »or.

Slnfang bes SrotoguS.
Ttt tjeiligen ©reifattigfeit
©etge pretjfj, Sob in (Sroigfeit,
«Diaria 3Jìuetter ©otteS Srepn,
SDen tieben «§elgen tngemetn.
sDentnadj ^ocljrooKäljrroürbtg Cerreti
SJtit «KeDerenj*. rotr billtdj Gstjren,
@o auctj ©eftreng rooll <5îjren»ejî,
Slnljeimbfdje »nb frömbe @efì,
©ê fepen Slannen ober grauen,
©o »nferm Stet Ijte roenbt -uefdjaroett,
Qjin 3eber roaj? fein ©tanbt gebürtl)
3)er ftjg fjiemit rooll tituürt *c.

©ann roirb, roie gefagt, an baS ©djaufpiet bei ©riedjen unb
Stömern erinnert unb Saqueoitt'S ©efdjidjte furj erjätjft. Stm

©djlufe roirb Stutje unb ©titte geboten.

1714. ©omebia ober ©cfjaurofpifjl über bas Seben beS ©. Sruber
©taufen »on gtüefj. ©opirt »on S°fj- ©eorg ». Stiffjenbadj
Arthensi p. t. Caplan in ©etöett 1714. 4. 254 ©.

ßanbfdjrift in ©tafiebeftt. ©djön gefdjrieben unb fetjr gut er»

tjalten. Serfaffer unbefannt, roie es audj ungeroife ift, ob baS ©tüd
in ©djropj ober anberSroo, etroa in Unterroalben gefpielt rourbe.

©S ifi ganj in gereimten Serfen gefdjrieben, befjanbelt bie ganje
SebenSgefcfjidjte beS SruberS »om Stanft, befonberS aber feine

Sermitttung auf bem Sage in ©tanj, unb ift, roenn audj nidjt
fetjr »on poetifdjera, bocfj »on ebfera patriotifdjen ©eifte burdjroefjt.

SSR

Kriegsactionen, groß Elend und Jubel, komische Intermezzo's,
Allegorien, häusiger Scenenwechsel.

Das Spiel wurde bald nach dem großen Brand zu Schwyz
(Ostern 1643) gespielt, und bezieht sich auf den Wiederaufbau der

Pfarrkirche im I. 1643. Die Kirche des hl. Julian wurde nämlich
auch in Folge eines Gelübdes des geretteten Bacqueville errichtet.

Jm Prolog, der mit der Einleitung zum Meinraosspiel von
1576 Aehnlichkeit hat, beruft sich der Dichter auf die alten

Römer, welche auch die Jugend in solchen Spielen übten, dann wird
die Fabel des Stückes kurz erzählt.

Die Argumente vor jedem Act sind ziemlich ausführlich und
kauen die Speise vor.

Ansang des Prologus.
Ter heiligen Dreifaltigkeit
Seige preyß, Lob in Ewigkeit,
Mariä Muetter Gottes Reyn.
Den lieben Helgen ingemein.
Demnach HochwolEhrwürdig Herren
Mit Reverent) wir billich Ehren,
So auch Gestreng woll Ehrenvest,
Anheimbsche vnd frömde Gest,
Es seyen Mannen oder Frauen,
So vnßerm Act hie wendt zuefchawen,
Ein Jeder waß sein Standt gebürth
Der syg hiemit woll titulirt zc.

Dann wird, wie gesagt, an das Schauspiel bei Griechen und
Römern erinnert und Baquevill's Geschichte kurz erzählt. Am
Schluß wird Ruhe und Stille geboten.

1714. Comedia oder Schauwspihl über das Leben des S. Bruder
Clausen von Flüeh. Covirt von Joh. Georg v. Rikhenbach
^rtkensi p. t. Lspisn in Sewen 1714. 4. 254 S.

Handschrift in Einsiedeln. Schön geschrieben und sehr gut
erhalten. Verfasser unbekannt, wie es auch ungewiß ist, ob das Stück

in Schmyz oder anderswo, etwa in Unterwalden gespielt wurde.
Es ist ganz in gereimten Versen geschrieben, behandelt die ganze

Lebensgeschichte des Bruders vom Ranft, besonders aber seine

Vermittlung auf dem Tage in Stanz, und ist, wenn auch nicht

sehr von poetischem, doch von edlem patriotischen Geiste durchweht.



232

©o treten fdjon in ber erften ©cene bie brei Seilen auf; fte

fennen rootjl nocfj baS Sanb, nictjt aber bie Seute, alles fei »er»

fetjrt u. f. ro. Seil fagt fogar:
Stuf roaö rote tjanb -um Sanb uôgjagt,
SDaS ftnb ictj ju Raufen roieber brin.

©in ©tjerub meist auf ben Sroptjeten, ben Sr. ©laus tjin,
worüber ber sßolitifd) Seufet erfdjridt unb jammert, ©iefer
fdjilbert fidj felbft redjt genau. SllS fomifdje Sngrebiettj erfdjeinen

SBagtjalS unb jroei goppenfjänSli bie ben SrantarbaS fort»

foppen.
©aS ganje ©tüd »erbiente roenigftenS einen auSfütjrtidjen

SluSjug, für roeldjen aber tjier ber Staunt fetjlt.
Stagetjängt ift (©. 224—254) Sragoebia »on bem tjl.

Sep ben ©fjrifti. ©iefeS SafftonSfpiet, ebenfalls in gereimten
Serfen gefctjrieben, roar mit grofeem Sluf roanb »on ©cenerie unb

©efang auf öffentlidjem 5ßla^e aufgeführt unb, roie es fdjeint, rait
einer firdjlidjen geier »erbunben, benn gegen baS ©nbe tjeifet eS:

„tjierauff fommen bie ©djergen ftofeen SJlariam Ijinber fidj, greiffen
Sefum roiber an, unb es getjt bie Sroceffion in redjter Drbnung
roiber in bie firdjen unb roirb nadj »oltenbeter Sroceffion nocfj bie

ßöff reprefentirt." ©te ©cene beftefjt in einem furjen ©efprädj »on
Sucifer uub »ier minbern Seufeln. ©iefe treten ah „baS innere
Stjeatrum öffnet fid), unb roirb ein ©rueiftr. in SebenSgröfee

audj neben berne SJiaria unb SoljanneS fampt ber ganjen ©efettfdjaft

ber tjf. Sungfraroen représentât per Scenam mutam."

Unterwalöen, ©. 131. •)

(,*Jlu8i*üge aus betn ©taatlptotoïotl in ©tanj.)

1589, 9. ©ec. „SJian fol Sruber ©Iaufen»©piel anfjören »ttb bann
bem ©djulmeifter ©anf tfjitn, bie brei Sanbammann »nb ©tatt»
batter Sorgi." — SJian roottte alfo bamalS fdjon baS Sruber-
©laufen ©piel aufführen. Db bas ©leielje roie 1601?

1601, 2. S"W- StatfjSerfenntaife. „©er fiitdjfjerr »on ©arnen
mag fürfafjren mit Sruberclaufenfpil »nb ber Sanner»
meifter ift iljm jugegeben; mag Sater fein, »nb roenn einer

*) HJcitttjeihmgen »on P. Sötatttn «tieni.

sss
So treten schon in der ersten Scene die drei Tellen auf; sie

kennen mohl noch das Land, nicht aber die Leute, alles sei

verkehrt u, s. m. Tell sagt sogar:

Allß was wir Hand zum Land uSgjagt,
Das find ich zu Haufen wieder drin.

Ein Cherub meist auf den Propheten, den Br. Claus hin,
worüber der Politisch Teufel erschrickt und jammert. Dieser
schildert sich selbst recht genau. Als komische Ingredienz erscheinen

Waghals und zwei Fopvenhänsli die den Bramarbas
fortfoppen.

Das ganze Stück verdiente wenigstens einen ausführlichen
Auszug, für welchen aber hier der Raum fehlt.

Angehängt ist (S. 224—254) Tragoedia von dem hl.
Ley den Christi. Dieses Pafsionsspiel, ebenfalls in gereimten
Versen geschrieben, war mit großem Aufwand von Scenerie und

Gesang auf öffentlichem Platze aufgeführt und, wie es fcheint, mit
einer kirchlichen Feier verbunden, denn gegen das Ende heißt es:

„hierauff kommen die Schergen stoßen Mariam hinder sich, greiffen
Jesum wider an, und es geht die Procession in rechter Ordnung
wider in die kirchen und wird nach vollendeter Procession noch die

Höll representirt." Die Scene besteht in einem kurzen Gespräch von
Lucifer und vier mindern Teufeln. Diese treten ab „das innere
Theatrum öffnet sich, und wird ein Crucifix in Lebensgröße

auch neben deme Maria und Johannes sampt der ganzen Gesellschaft

der hl. Jungfrawen representirt per Lcensm mutsm."

Unterwalden, S. 131

(Auszüge aus dem Staatsprotokoll in Stanz.)

15S9, 9. Dec. „Man sol Bruder Clausen-Spiel anhören vnd dann
dem Schulmeister Dank thun, die drei Landammann vnd Statthalter

Jorgi." — Man wollte also damals schon das Bruder-
Clausen Spiel aufführen. Ob das Gleiche wie 1601?

1601, S. Juni. Rathserkenntniß. „Der Kilchherr von Sarnen
mag fürfahren mit Bruderclausenspil vnd der Panner-
meister ist ihm zugegeben; mag Vater sein, vnd wenn einer

>) Mittheilungen von Martin Kiem,
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nidjt getjorfam ift, foil man ifjn in ben Sfjurm fajiden." ©a§
©tüd fjat 8 Side.

1601, 22. ©ept. „©er Sanbammann fott beut ßinffdjneiber
»ortjatten, bafe er an bera ©piel aus beS Sr. ©taufen Stof

gefjauen; fann er baS nit nerantroorten, fott er angetjenbs aus
beut Sanb."

— (Slm gleidjen Sag.) „©en ©efetten ju ©iSropl ift erlaubt mit
iljrem ©piel fortjufatjren."

1602, 28. ©ept. „SJteine gnäb. ßerren Ijaben bem fiildjfjerr (3ur»
ffüe) 100 ©t. oereljrt, »nb ifjm audj feine Sufe nadjgelaffeu

(roeldje?), bod) bafe er baS ©piel »nb anbre ©djriften SJtgljm.

gebe, bafe foldjeS jum Setter gelegt roerbe, fott aber »er»

fpredjen foldjeS Stiemanb anberS ju geben."

— „©en »on fiernS ift 8 fironen an ifjr ©piel gegeben, »nb bem

ber eS gefüljrt 4 fironen."
1608. „Siadj perbienen motten SJl. gtt. ßrn. bem ©djulmeifter

(SBiltjelm ©örfftager) 50 ©Ib. att baS ©pit geben, foil's aber"

(baS ©piel nämlidj) „SJl. gtt. ßrn. geben."

1661. „Sin bag ©piel jttfiemS, betitelt ber SBettlauf erfjibtrett
SJl. gn. ß. 200 sr."

1709. „Sftgtj. geben an bie ©omöbie ju ©iSroil 50 U."
1725, 27. Dct. „SBerben ß. S°f- Stferraann ©aplan ju ©ntmet»

ten 12 SouiSb'or an feine jroettägige, in ©tanS »orgeftettte
Sruberftaufen ©oraebie »ereljrt, roeil er foldje ben beiben Db»

rigfeiten bebicirt tjat." (StatfjSprotofott ©arnen.)
1704-1745. Ueber Seben unb ©djriften unb fpeciett über bie

geiftlidjen ©djaufpiele »ergleidje ben SafjreSbertdjt beS ©pnt»
nafiuraS in ©atnen 1865, non ß. P.SJIartin fiiem, Srofeffor
bafebft. v

1763 — roaren Sftifftonettjeater ju ©tanj, Suocfjs uub SBolfen»

fdjiefeen, roofür bie Drtfdjaften Seiträge »om Siati) »erlangten,
mas biefer »erroeigerte, roegen ber golgen, unb audj meinte, eS

muffe nidjt jebe ©emeinbe ein foldjeS Sfjeater fjaben.

S« ben Safjren jroifdjen 1744 1777 »erorbuet irgenbroo ber

Sanbrattj, ta3ufunft fotte ju Stuffüfjrung »Ott ©djaufpielen feine

Seroittigung eingefjolt roerben. (StuS einem Srief beS ßrn.
Dr. gedjter in Safel, »ora 28. Slpril 1861.)

»SS

nicht gehorsam ist, soll man ihn in den Thnrm schicken," Das
Stück hat 8 Acte,

1601, 22. Sept. „Der Landammann soll dem Hinkschneider
vorhalten, daß er an dem Spiel aus des Br. Clausen Rok

gehauen; kann er das nit verantworten, soll er angehends aus
dem Land."

— (Am gleichen Tag.) „Den Gesellen zu Gismyl ist erlaubt mit
ihrem Spiel fortzufahren."

1602, 28. Sept. „Meine gnäd. Herren haben dem Kilchherr (Zur-
flüe) 100 Gl. verehrt, vnd ihm auch seine Büß nachgelassen

(welche?), doch daß er das Spiel vnd andre Schriften Mghrn.
gebe, daß solches zum Panner gelegt werde, soll aber

versprechen solches Niemand anders zu geben "
— „Den von Kerns ist 8 Kronen an ihr Spiel gegeben, vnd dem

der es geführt 4 Kronen."

1608. „Nach verdienen wollen M. gn Hrn. dem Schulmeister

(Wilhelm Dörflinger) 50 Gld. an das Spil geben, soll's aber"

(das Spiel nämlich) „M. gn. Hrn. geben."

1661. „An das Spiel zu Kerns, betitelt der Weltlauf exhibiren
M. gn. H. 200 M."

1709. „Mgh. geben an die Comödie zu Giswil 50 A."
1725, 27. Oct. „Werden H. Jos. Nermann Caplan zu Emmetten

12 Louisd'or an seine zweitägige, in Stans vorgestellte

Bruderklausen Comédie verehrt, weil er solche den beiden

Obrigkeiten dedicirt hat." (Rathsprotokoll Sarnen.)
1704 1745. Ueber Leben und Schriften und speciell über die

geistlichen Schauspiele vergleiche den Jahresbericht des

Gymnasiums in Sarnen 1865, von H. P.Martin Kiem, Professor
dasebst. >

1763 — waren Misfionstheater zu Stanz, Buochs und Wolfen¬
schießen, wofür die Ortschaften Beiträge vom Rath verlangten,
was dieser verweigerte, wegen der Folgen, und auch meinte, es

müsse nicht jede Gemeinde ein solches Theater haben.

Jn den Jahren zwischen 1744 1777 verordnet irgendwo der

Landrath, in Zukunft solle zu Aufführung von Schauspielen seine

Bewilligung eingeholt werden. (Aus einem Brief des Hrn.
vr. Fechter in Basel, vom 28. April 1861.)
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3«Ä. 6- 134.

©aS ©t. Dst»atbS»Seben, baS unter bem Satjr 1485 ange»

füljrt tft, fann erft nadj ber Steformation, etroa um bie SJtitte beS

16ten SafjrfjunbertS »erfafet unb gefdjrieben fein, ©iefj oben, ©• 220.

1672 u. ff. — Ueber S* ©afpar SBeiffenbadj unb einige anbere

3ugerifdje ©idjter beS I7ten SafjrfjutibertS finbet fidj »iel

©rünblicljeS in bem »ott Sräfed Sonifaj ©taub »erfafetett

Srogramra jum SafjreSberidjt ber fatfjolifdjen Snbuftriefdjule.

3ug, 1866. 4. ©. 2. (3ugerifdje ©idjter a. b. XVII. ^atjrtj.)

©iefe SJlittfjeitungen mögen mandjera Sefer ju unbebeutenb,

fleintidj erfdjeinen, unb fie finb eS audj in geroiffera ©tane, bocfj

geben fie anberfeits ben ffaren Seroeis, roie in unferer innem
©djroeij fo lange Qeit oas Sfjeater naturroüdjfige unb gefunbe

SolfSfadje roar, wie baS religiöfe unb fitttidje ©lement in
bemfelben nidjt blofe als fiarricatur betjanbelt ift uttb baS ©rama
oft meljr S°efte attjmete als mandje raobeme Serütjratljeiten auf
biefem ©ebiete. ©ie oft minutiöfe Setfjeitiguttg ber „gnäbigen
ßerrn" tjat audj roieber ifjre gute ©eite, unb roenn roir Iefen,
roie bie Stegierung »on Unterroalben »erorbnet, „bafe baS ©piel
jura Sauner gelegt roerbe, unb ber Serfaffer »erfpredje fotdjeS
Stiemanb anberS ju geben", fo tjat baS metjr Sebeutung als
mandjeS Urttjeil geroiffer SreiSgeridjte neuerer Qeit Saterlanb,
Deffenttidjfeit, Steligion, d^oefie, SolfSttjümltdjfeit, ©itte, ©in»

tractjt jroifdjen fiirdje unb ©taat, ©djufe unb Seben, fogar ©e=

funbtjeit witb nodj mandjeS attbere fommt iu Setradjt bei Ser»

gleidjung beS alten SotfStfjeaterS unb ber raffmirten StuSartung
beS berjeitigen SüfmettroefenS.

2»4

Zug, S. 134.

Das St. Osmalds-Leben, das unter dem Jahr 1485 angeführt

ist, kann erst nach der Reformation, etwa um die Mitte des

löten Jahrhunderts verfaßt und geschrieben sein. Sieh oben, S. 320.

1672 u. ff. — Ueber I. Caspar Weissenbach und einige andere

Zugerische Dichter des 17ten Jahrhunderts findet sich viel
Gründliches in dem «on Präfect Bonifaz Staub verfaßten

Programm zum Jahresbericht der katholischen Industrieschule.

Zug, 1866. 4. S. 3. (Zugerische Dichter a. d. XVII. Jahrh.)

Diese Mittheilungen mögen manchem Leser zu unbedeutend,

kleinlich erscheinen, und sie sind es auch in gewissem Sinne, doch

geben sie anderseits den klaren Beweis, wie in unserer innern
Schweiz so lange Zeit das Theater naturwüchsige und gesunde

Volkssache war, wie das religiöse und sittliche Element in
demselben nicht bloß als Karricatur behandelt ist und das Drama
oft mehr Poesie athmete als manche moderne Berühmtheiten auf
diesem Gebiete. Die oft minutiöse Betheiligung der „gnädigen
Herrn" hat auch wieder ihre gute Seite, und wenn wir lesen,

wie die Regierung von Unterwalden verordnet, „daß das Spiel
zum Panner gelegt werde, und der Verfasser verspreche solches

Niemand anders zu geben", fo hat das mehr Bedeutung als
manches Urtheil gemisser Preisgerichte neuerer Zeit. Vaterland,
Oesfentlichkeit, Religion, Poesie, Volksthümlichkeit, Sitte,
Eintracht zwischen Kirche und Staat, Schule und Leben, sogar
Gesundheit und noch manches andere kommt in Betracht bei

Vergleichung des alten Volkstheaters und der raffinirten Ausartung
des derzeitigen Bühnenwesens.

-«^?>S«!S»


	Zusätze und Nachtrage zu der Abhandlung "Das geistliche Drama vom 12. bis 19. Jahrhundert in den fünf Orten und besonders in Einsiedeln" im XVII. Band des Geschichtsfreundes 1848

